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56 DIE BERNER WOCHE

her Sd)iffsmafd)inen tläglid) unter. Gdjott fdjwimmen toir
toieber mitten im Strom. SBir lagert SBerften unb ga-
brifett unb gafenftraftengcftant hinter uns. Es weitet fid)
ber gori3ont unb bie gügel ant Strom fräßen grünüber-
fdfiittet bie Ufer. Uniere Wugen ladfen oorbei an ein paar
im fiiblen SBaffer nadtbabenben ©üben, ©üben, bie um
eine 9Sün3e taudjen wie bie wufdjeltöpfigen Segerlein int
gafen oon ©orb Saib. Eine nod) unoollenbete ©rüde,
unter ber wir bupdjgefahren, intereffiert uns ntädjtig. Es ift
bies bie erfte 33rüde, bie Sew ©orf-Eiti) mit beut Staate
Sew Serfep oerbinbet. Den ©lait ba3U lieferte ein Gdjweftser,
ber Gdjaffbaufer pt'bmar 2tmmanu, Ebefingenieur ber Sew
Sorter gafenbehörben. Es Ejaribelt fid) ï)ier um bie gröftte
unb mobernfte ©rüde ber SBeJt. Der erfteit fertigen Sriide
über bett gubfon begegnen wir crit oiele Steilen aufterhalb
ber Stabt. Sie fjeifst ©earmouutainbriide. Sie wirb na-
ntentlid) oon 2Iutofabrern bettuftt, bie einen 9Sinimal3olI
oon einem Dollar per SSagett 3weds 2tmortifierung ber
©autoften ber ©rüde 311 .entrichten bßbett. 2In Sonntagen
berrfcbt auf ihr ein unheimlicher 2tutooerfebr. Eine eitb=

lofe Seihe oon Ears führt hinüber unb herüber. 3ur Ent-
laftung bes 3wifdjeiiftaatlidjen 2lutooerfehrs bienen eben sur-
3cit nur bie Sew Sorter jähren, îotuie ber goïïanb-Dunnet,
weldjer unter bent ©oben bes gubfonftromes einen Dranfit-
weg 3wiidjett ben 3wei Sadjbarjtaaten bilbet.

Itnier Schiff itampft weiter. Der Dinner=®oitg ertönt.
Die frohbelebten, in ©rün unb Sluft iaud)3enben Ufer,
liegen im Sichte bes SSittags. Standjmal lehnt fid) ein
fteinerner ©crgtloft weit in bie Spiegelflut oor. Dort grüftt
mit oerwettertem, oerwafdjenem ®efidf)t ber „Stortnting-
mountain", ber Sturmtönigberg. Sngenieürtunft hat an
feinem gatt3en Körper herumoperiert. Sie haben ihm bie
grüne Saut ber SSälber feftenweife oon ben ©liebem ge=

riffen. Sie haben ihn angebohrt wie einen tränten 3aftn
unb bie ©ohrfödjer mit Sprengftoffen gefüllt. Städjtig
wibertjaltfe es oom Donnerhall bes berftenbett ©erges. ©is
auf bie Eingeweibe haben fie ihn gequält. Seine Stusteln
haben fie 3erftampft, feitte Seroenbünbcl 3erfd)ititten. Sit
bie gurdjen feiner SBetterftirne legten fie 2futoftraften, 2I:een=

ftraften hodj über beut maieftätifdjen gubfon unb feinen ge-
bud)teten Ufern.

godj auf einen gügel hingehorftet, mit wehenben
Sternenbannern über grauen Safernen, grüftt uns ©3eft-
©oint, wo bie 3utünftigen militärifdjcn güftrer ber U. S. 2t.
herangebilbet werben. 2tus feinen &abettenfd)ulen ift ein
©erfftittg, finb bie meiften ameritanifdjen ffelbhcrren bes

leftteit Krieges heroorgegangeit. Es berrfcbt hier eine SSanns-
3ud)t, wie fie ber Stagbeburgergeueral Steuben 3ur 3eit
ber ameritanifdjen ©ürgertriege ausübte. gaubiftcn aus ben

Siirger- unb ©efreiungstriegen gähnen aus toten 9Siin=
bern ins feftlidje ßanb hinaus. Eine Strafte bliftt auf mit
itanonenfugeln eingefaftt, wie fie nod) in bem Stampf bei
Sorttown unb fpäter gebräuchlich waren.

SBeiter. lieber Sewburgh unb ©oughteepfie nad)
Stingfton ©oint unb Eatstill. Sewburgh ift alt, Rettert
einen gügel hinan unb macht einen oerlebten, oerwahrloftett
Einbrud, wenigftetts fo weit es fid) ber gafenfront entlang
3iel)t. Es erinnert lebhaft an Säuferpartien in Eberbourg.
Sier ift ein ®eorge SBafhington-Shifeum. Sier tttuft es bie
berühmten Summer à la Sewburgh geben unb hier ift
aud) bie ©etfp Soft-glaggettfabrif, bie ben Satttett oon
ber erfteit Säberitt bes Sternenbanners ber Union entlehnt
hat. 2In Sittg-Sing, bem Staats3ud)t'haus bes Staates
Sew ©ort, bas auf betn rechten Ufer liegenb uns mit feinett
Stauern finfter unb mittelalterlich anfpridjt, wollen wir lieber
nidjt länger bettfen, benn ber Dag ift ja fo golbett! Sat er
bod) felbft bas ©Betterlod) Saoerftraw in ©olb unb ©lau
getaucht unb bie einbrudsoolle ©rüde bei ©ougbfeepfie,
ber Subfonftabt mit bem unoerfälfchten 3nbianernamen,
wie mit ©olbbron3e über3ogen.

Das oiele Schauen in warmen ©laft macht fdjläfrig.
3d) oer3ehre ein paar Sanbwidjes. Dann tnadje id) ein
Siderdjen. Das ©efutnm eines Ijawaifdfen 3nftrumentes.
3ieht fid) wie ein Silberfaben burdj meinen Sd)Iaf. Es ift
fchött, wuttberfchön, in biefe fummenbe, fingenbe Suffe ge-
bettet 3U fein, kleines Suffenmäbd)ett mit beut SSabomten-
gefidjt, fefte bidj neben mid) hin unb überlaffe mir beine
Sanb. 3d) liebe bid) unb beine Stufit, fdjwermütig-fiift toie
bie Steifen einer Salateitatapelle in ber Dämmerung.
Stomin', fei bu meine Sorelei auf bem ameritanifdjen Sheitt.

,,©ang=wat) for Eatstill!" fdjreit ein Seger mit einer
fürchterlichen Safenftimme auf beut Unterbed. 3d) bin auf-
gewadjt. Die Stühle um mid) ï)cr leeren fid). 2tusflügler
fteigen aus en masse. 3n uttabfchbarer 3al)l warten bie
2tutos, bie 0armerwägeld)en, bie Otmtibuffe am ©ier, um
fie nad) ihrem ©eftimntungsort 311 führen, ©iele reifen in
bie Serien oon hier aus. 3ft bodj Eatstill bie 2Torta, bie
gauptfdjlagaber bes Sferienoerfebrs am Subfoit. ©Ott hier
aus wanbert fidj's leicht in bie blauen ©erge Sip oan
Stintles, bie ben Didjter Stafbington 3roing uitfterblid)
gemad)t haben.

Unb nun geht unfere fffahrt beut Enbe 311, nad) 211=

bant), ber Sauptftabt bes mächtig ausgreifenbcn Staates
Sew ©ort, ber bas ©raufen ber Siagarafälle unb bie grofte
Suhe bes ameritanifdjen Sheines tennt, ber um bie Stille
ber Sartnhäufer unb um ben wahnfinnigen 2lufruhr einer
SBeltmetropolis weift; buret) beffen 2©älber bie ©ergangen-
Ijeit mit Eooperfdjen Jßeberftrumpfgcfd)id)ten raunt. Den bie
2tIIegl)aniesberge burdjpfliigeit, eine ntädjtige ffrttrdje auf-
werfenb, burd) ben ber Susquehanna- unb ber biftorifdje
Deletoare-Sioer ihre filbernett Sänber 3ieben.

Die Strede EatstiII=2llbattt) bietet bem 2luge eigentlid)
wenig. Die Ufer ftreidjen fanft unb fruchtbar fernab. Saf-
tiges SBeibelanb. SBalbfdjmud weiter hinten. ©3eiben uttb
filberner ©appeln ©ruft an ben ©Segränbern bes Stromes.
Ein paar Ortfdjaften wie gubfon, lofe hingeftreut. Ein
paar oerein3elt fteheitbe öol3hütten, bie feit 3aftr unb Dag
auf bas oiele Sßaffer hinausfchatien unb bie mit müben,
fchwerett Senfteraugen ben groftett Sdjiffett nadjrätfeln, bie
mit 2BimpeIfd)tttud unb Danbarabei ben groften Strom
hittauf- unb hinunterf^aufeln.

-
S)as ocrloffcne Sol.

©ott 3 a c 0 b ô e ft.

3d) tenne ein oerwunfdjenes Dal
©on ragenben 3intten umfäumt,
Darinnen oerflungener 3eiten Qual
3n bleiernem Sd)Iummer träumt,
freiwillig betritt's teilt ©îenfchenfuft
Unb fchaubemb fdjleicht jeber fid) fort.
Seit langem burchhallt es tein Sriebensgruft,
3ein fegnenbes ©riefterwort.

3m ©tattenlanb, wudjernb unb ungepflegt,
Steht ein 2BeiIer, oerlaffen unb ftill.
Des 3ird)leins ©Iode hängt unbewegt
SBeil nietnanb fie läuten will.
Der ©runnett nur plätfdjcrt, bas ©ädtleitt nur fpringt
2lls wäre bas Dorf noch belebt.
Unb eine 2tmfel im Erlbufdj fingt
©ont fien3, ber hier freublos entfdjwebt.

Sur bes Sadjts, wenn bie Sterne am £itnmel ftehn
Unb ber SSonb fich erhebt 3ttr 2Bad)t,
gört ber SBanb'rer ein butttpfes Drommeln uttb ©ehtt
2Us 3öge ein geer in bie Schlad)!
3m Kriege fiel SSann für ©tann aus bem Ort,
Unb feiner tehrte surüd.
Die 2Bitwen unb 2Baifen wanberten fort •«

©erstoeifelnb am geimatgtiid.
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der Schiffsmaschinen kläglich unter. Schon schwimmen wir
wieder mitten im Strom. Wir lassen Werften und Fa-
briken und Hafenstrastengestank hinter uns. Es weitet sich

der Horizont und die Hügel am Strom kränzen grünüber-
schüttet die Ufer. Unsere Augen lachen vorbei an ein paar
im kühlen Wasser nacktbadenden Buben. Buben, die um
eine Münze tauchen wie die wuschelköpfigen Negerlein im
Hafen von Pord Said. Eine noch unvollendete Brücke,
unter der wir durchgefahren, interessiert uns mächtig. Es ist
dies die erste Brücke, die New Bork-Citp mit dem Staate
New Jersey verbindet. Den Plan dazu lieferte ein Schweizer,
der Schaffhauser Othmar Ammanu, Chefingenieur der New
Borker Hafenbehörden. Es handelt sich hier um die größte
und modernste Brücke der Welt. Der ersten fertigen Brücke
über den Hudson begegnen wir erst viele Meilen austerhalb
der Stadt. Sie heißt Bearmountainbrücke. Sie wird na-
mentlich von Autofahrern benutzt, die einen Minimalzoll
von einem Dollar per Wagen zwecks Amortisierung der
Baukosten der Brücke zu entrichten haben. An Sonntagen
herrscht auf ihr ein unheimlicher Autoverkehr. Eine end-
lose Reihe von Cars führt hinüber und herüber. Zur Ent-
lastung des zwischenstaatlichen Autoverkehrs dienen eben zur-
zeit nur die New Borker Fähren, sowie der Holland-Tunnel,
welcher unter dem Boden des Hudsonstromes einen Transit-
weg zwischen den zwei Nachbarstaaten bildet.

Unser Schiff stampft weiter. Der Dinner-Eong ertönt.
Die frohbelebten, in Grün und Blust jauchzenden Ufer,
liegen im Lichte des Mittags. Manchmal lehnt sich ein
steinerner Bergklotz weit in die Spiegelflut vor. Dort grüstt
mit verwettertem, verwaschenem Gesicht der „Stormking-
mountain", der Sturmkönigberg. Jngenieurkunst hat an
seinem ganzen Körper herumoperiert. Sie haben ihm die
grüne Haut der Wälder fetzeuweise von den Gliedern ge-
rissen. Sie haben ihn angebohrt wie einen kranken Zahn
und die Bohrlöcher mit Sprengstoffen gefüllt. Mächtig
widerhallte es vom Donnerhall des berstenden Berges. Bis
auf die Eingeweide haben sie ihn gequält. Seine Muskeln
haben sie zerstampft, seine Nervenbündel zerschnitten. In
die Furchen seiner Wetterstirne legten sie Autostrasten, Aren-
strasten hoch über dem majestätischen Hudson und seinen ge-
buchteten Ufern.

Hoch auf einen Hügel hingehorstet, mit wehenden
Sternenbannern über grauen Kasernen, grüstt uns West-
Point, wo die zukünftigen militärischen Führer der U. S. A.
herangebildet werden. Aus seinen Kadettenschulen ist ein
Pershing, sind die meisten amerikanischen Feldherren des

letzten Krieges hervorgegangen. Es herrscht hier eine Manns-
zucht, wie sie der Magdeburgergeneral Steuben zur Zeit
der amerikanischen Bürgerkriege ausübte. Haubitzen aus den

Bürger- und Befreiungskriegen gähnen aus toten Mün-
dern ins festliche Land hinaus. Eine Straße blitzt auf mit
Kanonenkugeln eingefaßt, wie sie noch in dem Kampf bei
Borktown und später gebräuchlich waren.

Weiter. Ueber Newburgh und Poughkeepsie nach

Kingston Point und Catskill. Newburgh ist alt, klettert
einen Hügel hinan und macht einen verlebten, verwahrlosten
Eindruck, wenigstens so weit es sich der Hafenfront entlang
zieht. Es erinnert lebhaft an Häuserpartien in Cherbourg.
Hier ist ein George Washington-Museum. Hier muß es die
berühmten Hummer à la Newburgh geben und hier ist
auch die Betsp Nost-Flaggenfabrik, die den Namen von
der ersten Näherin des Sternenbanners der Union entlehnt
hat. An Sing-Sing, dem Staatszuchthaus des Staates
New Bork, das auf dem rechten Ufer liegend uns mit seinen
Mauern finster und mittelalterlich anspricht, wollen wir lieber
nicht länger denken, denn der Tag ist ja so golden! Hat er
doch selbst das Wetterloch Haverstraw in Gold und Blau
getaucht und die eindrucksvolle Brücke bei Poughkeepsie,
der Hudsonstadt mit dem unverfälschten Jndianernamen,
wie mit Goldbronze überzogen.

Das viele Schauen in warmen Glast macht schläfrig.
Ich verzehre ein paar Sandwiches. Dann mache ich ein
Nickerchen. Das Gesumm eines hawaischen Instrumentes,
zieht sich wie ein Silberfaden durch meinen Schlaf. Es ist
schön, wunderschön, in diese summende, singende Ruhe ge-
bettet zu sein. Kleines Nussenmädchen mit dem Madonnen-
gesicht, setze dich neben mich hin und überlasse mir deine
Hand. Ich liebe dich und deine Musik, schwermütig-süß wie
die Weisen einer Balaleikakapelle in der Dämmerung.
Komm', sei du meine Lorelei auf dem amerikanischen Rhein.

„Eang-wap for Catskill!" schreit ein Neger mit einer
fürchterlichen Nasenstimme auf dem Unterdeck. Ich bin auf-
gewacht. Die Stühle um mich her leeren sich. Ausflügler
steigen aus en masoe. In unabsehbarer Zahl warten die
Autos, die Farmerwägelchen, die Omnibusse am Pier, um
sie nach ihrem Bestimmungsort zu führen. Viele reisen in
die Ferien von hier aus. Ist doch Catskill die Aorta, die
Hauptschlagader des Ferienverkehrs am Hudson. Von hier
aus wandert sich's leicht in die blauen Verge Rip van
Winkles, die den Dichter Washington Irving unsterblich
gemacht haben.

Und nun geht unsere Fahrt dem Ende zu. nach Al-
bany, der Hauptstadt des mächtig ausgreifenden Staates
New Bork, der das Brausen der Niagarafälle und die große
Ruhe des amerikanischen Rheines kennt, der um die Stille
der Farmhäuser und um den wahnsinnigen Aufruhr einer
Weltmetropolis weist: durch dessen Wälder die Vergangen-
heit mit Cooperschen Lederstrumpfgeschichten raunt. Den die
Alleghaniesberge durchpflügen, eine mächtige Furche auf-
werfend, durch den der Susquehanna- und der historische
Deleware-Niver ihre silbernen Bänder ziehen.

Die Strecke Catskill-Albany bietet dein Auge eigentlich
wenig. Die Ufer streichen sanft und fruchtbar fernab. Saf-
tiges Weideland. Waldschmuck weiter hinten. Weiden und
silberner Pappeln Gruß an den Wegrändern des Stromes.
Ein paar Ortschaften wie Hudson, lose hingestreut. Ein
paar vereinzelt stehende Holzhütten, die seit Jahr und Tag
auf das viele Wasser hinausschauen und die mit müden,
schweren Fensteraugen den großen Schiffen nachrätseln, die
mit Wimpelschmuck und Tandaradei den großen Strom
hinauf- und hinunterschaufeln.
»»»

Das verlassene Tal.
Von Jacob H est.

Ich kenne ein verwunschenes Tal
Von ragenden Zinnen umsäumt,
Darinnen verklungener Zeiten Qual
In bleiernem Schlummer träumt.
Freiwillig betritt's kein Menschenfust
Und schaudernd schleicht jeder sich fort.
Seit langem durchhallt es kein Friedensgrust,
Kein segnendes Priesterwort.

Im Mattenland, wuchernd und ungepflegt,
Steht ein Weiler, verlassen und still.
Des Kirchleins Glocke hängt unbewegt
Weil niemand sie läuten will.
Der Brunnen nur plätschert, das Bächlein nur springt
Als wäre das Dorf noch belebt.
Und eine Amsel im Erlbusch singt
Vom Lenz, der hier freudlos entschwebt.

Nur des Nachts, wenn die Sterne am Himmel stehn

Und der Mond sich erhebt zur Wacht,
Hört der Wand'rer ein dumpfes Trommeln und Gehn
Als zöge ein Heer in die Schlacht
Im Kriege fiel Mann für Mann aus dem Ort,
Und keiner kehrte zurück.

Die Witwen und Waisen wanderten fort ^

Verzweifelnd am Heimatglück.
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